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33. JAHRGANG

HEFT 3

MÄRZ 1954

ROTE REVUE

ERNST NOBS

Lenin und die Schweizer Sozialdemokraten

Die «Neue Zürcher Zeitung» nimmt am 23. Januar 1954 in einem
dreispaltigen Artikel ihre alte, seit Jahrzehnten mit besonderer Vorliebe
gepflegte These wieder auf, «wie leicht damals» (in der Zeit des Ersten
Weltkrieges) «ausländische Revolutionstheoretiker Gehör in der schweizerischen
Sozialdemokratie fanden, die den erfolgverheißenden Melodien jener Rattenfänger

auf der Bahn des revolutionären Umsturzes auf eine weite Strecke hin
folgten». Jene Zeit «belaste die heutigen Sozialdemokraten mit unangenehmen
Erinnerungen». Diese und weitere ähnliche Äußerungen stehen in der
Buchbesprechung eines km-Mitarbeiters der «NZZ». Das Buch aber, um das es

sich handelt, ist eine westschweizerische kommunistische Neuerscheinung,
betitelt Pianzola, M., «Lenine en Suisse». Diese Buchbesprechung schließt mit
den Worten: «Wenn man diese Schrift über Lenins Schweizer Aufenthalt aus
der Hand legt, so tut man es beeindruckt durch die Zielstrebigkeit und
Rücksichtslosigkeit, mit der damals ausländische Extremisten, die das Asyl des

schweizerischen Staates genossen, auf den revolutionären Umsturz hinarbeiteten.

Man tut es aber auch mit einem Gefühl schmerzlichen Bedauerns über
jene weiten Kreise in der schweizerischen Arbeiterbewegung, die durch das
Aufwachsen in den schweizerischen demokratischen Gegebenheiten nicht
vor einer bedenklichen Anfälligkeit gegenüber den einem ganz andern Boden
entstammenden bolschewistischen Umsturztheorien bewahrt worden sind.»

Derartige Äußerungen tragen den Stempel parteipolitischer, tendenziöser
Einseitigkeit und Böswilligkeit zu deutlich zur Schau, als daß sie als geschichtliche

Tatsache anerkannt werden könnten.

Nun schwebte mir schon lange vor, einige meiner bemerkenswertesten
politischen Erlebnisse jener Zeit zu Papier zu bringen. Es ist vielleicht gut, solche
Absichten nicht allzu lange aufzuschieben. Ich will darum die Niederschrift
dieses Abschnittes nicht länger verzögern und sie sofort der Öffentlichkeit
übergeben. Diese Niederschrift soll nicht der Beschönigung dienen, auch nicht
einer Selbstverteidigung oder einer Verteidigung meiner Freunde. Sie soll

aufrichtig und ehrlich sein und kein anderes Ziel vor Augen haben, als der
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